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Schnaubend bäumen sich die Pferde; unser Führer greift zur Fahne;
sie entsinkt ihm, und er murmelt: Herr, die Geisterkarawane! —

Ja, sie kommt! Vor den Kamelen schweben die gespenstischen Treiber;
üppig in den hohen Sätteln lehnen schleierlose Weiber;
neben ihnen wandeln Mädchen, Krüge tragend, wie Rebekka
einst am Brunnen; Reiter folgen — sausend sprengen sie nach Mekka.

Mehr noch! — Nimmt der Zug kein Ende? — Immer mehr! wer kann

sie zählen?
Weh, auch die zerstreuten Knochen werden wieder zu Kamelen,
und der braune Sand, der wirbelnd sich erhebt in dunkeln Massen,
wandelt sich zu braunen Männern, die der Tiere Zügel fassen.

Denn dies ist die Nacht, wo alle, die das Sandmeer schon verschlungen,
deren stnrmverwehte Asche heut vielleicht an unsern Zungen
klebte, deren mürbe Schädel unsrer Rosse Huf zertreten,
sich erheben und sich scharen, in der heiligen Stadt zu beten.

Immer mehr! — Noch sind die letzten nicht an uns vorbeigezogen,
und schon kommen dort die ersten schlaffen Zaums zurückgeflogen.
Von dem grünen Vorgebirge nach der Babelmandeb-Enge
sausten sie, eh' noch mein Reitpferd lösen konnte seine Stränge.

Haltet aus! Die Rosse schlagen! Jeder Mann zu seinem Pferde!
Zittert nicht, wie vor dem Löwen die verirrte Widderherde!
Laßt sie immer euch berühren mit den wallenden Talaren!
Rufet: Allah! — und vorüber ziehn sie mit den Dromedaren.

Harret, bis im Morgenwinde eure Turbanfedern flattern!
Morgenwind und Morgenröte werden ihnen zu Bestattern.
Mit dem Tage wieder Asche werden diese nächtigen Zieher! —
Seht, er dämmert schon! ermutigend grüßt ihn meines Tiers Gewieher.

97. Vermächtnis König Friedrich Wilhelms III.
(Veröffentlicht auf Befehl seines Nachfolgers.)

Ich befehle, zwei kostbare Dokumente der Öffentlichkeit zu übergeben,
welche Mir, nach dem Willen Meines in Gott ruhenden königlichen Vaters
und Herrn am Tage seines Heimganges eingehändigt worden, wovon das
eine bezeichnet ist

„Mein letzter Wille" und das andere
„Aus Dich, Meinen lieben Fritz" re.


